
2 3

Inhaltsverzeichnis Editorial

Unser Titelbild zeigt einen winterlichen, frostigen Weg. 
Aber man sp�rt im Raureif das Funkeln der Schneekristalle, 
ein Hauch von Sch�nheit.
Die gro§e Richtung unserer Wege ist die ewige Heimat. 
Jesus hat uns in den END-Gruppen in den Dienst genommen 
und jeden auf seinen besonderen Weg geschickt. 

Da gibt es Kurven, Kreuzungen, Hindernisse, Umwege und Verirrungen. 
Das sind Bilder unserer Schwierigkeiten, 
unserer Schicksale, unserer guten und �blen Erfahrungen. 
Wir sind auf dem Weg in ãUngewissheit und WagnisÓ, 
mit kleinen und gro§en Schritten. In freudiger Hoffnung.

Doch unsere Gemeinschaft bem�ht sich in vielen Aktivit�ten 
und mit dem erstaunlichen Engagement vieler Freunde, 
uns als Ehepaare und Familien zu f�rdern. 

Schaut nur auf den Inhalt dieses Briefes! 
Wie viele Angebote und Unternehmungen es gibt; wie viele Bereiche 
und Fragen angesprochen sind, welche Ziele uns bewegen 
und was uns auf den N�geln brennt.
Wie sollen wir mit den Problemen von Fl�chtlingen, von Barmherzigkeit
gegen�ber gescheiterten Ehen, unserer �beralterung und der 
Dauerspannung von ãAnspruch und  Realit�tÓ umgehen?

Die Redaktion w�re sehr dankbar, wenn in den Gruppen nachgedacht 
und dar�ber berichtet w�rde. Wir freuen uns immer auf euere Beitr�ge 
und w�nschen, dass die Briefe, ein Mittel lebendiger Kommunikation, 
auch von allen gelesen werden.

Armin Dietrich

SEHT, DA IST EIN WEG
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Liebe Ehepaare,

Aus dem Brief der ERI

4 5

in diesem Jahr der Barmherzigkeit sind wir eingeladen, die Barmherzigkeit
als den vollkommensten ãAusdruck der Z�rtlichkeit GottesÒ zu feiern. In ihrer
Wortherkunft bezieht sich die Barmherzigkeit auf das ãHerzÒ, ein Herz, ver-
f�gbar und offen, um vor allem die aufzunehmen, die sich nicht f�r w�rdig
halten, geliebt zu werden. Zu sagen, dass Gott barmherzig ist, bedeutet, dass
seine Liebe uns vorausgeht, dass er sich nicht von uns zur�ckzieht, dass er
uns liebt als sein ãEigentumÒ, weil er uns liebt f�r das, was wir sind und nicht
f�r das, was wir Ihm geben k�nnen. Und was ist unser Wert? Unser Wert
bemisst sich nach der Intensit�t der Liebe Gottes f�r uns. 

Papst Franziskus l�dt uns ein, an die ãR�nderÒ (zu den Ausgegrenzten und
Ausgeschlossenen) zu gehen. In unserer Bewegung sind die ãR�nderÒ f�r die
Paare die Ehegatten, die Kinder, die Familien, die Gruppe; f�r die Geistlichen
Beir�te sind es die, die ihrer Seelsorge anvertraut sind. Liebe Ehepaare, es ist
wichtig, dass wir intensiv, mit wahrer Leidenschaft diese Zeit der Gnade und
der Barmherzigkeit leben, indem wir leiden mit denen, die leiden, uns freu-
en mit denen, die sich freuen, gl�cklich sind �ber das Gl�ck und die Freude
der anderen.

Benedikt XVI. schreibt: ãAm Anfang des Christseins steht nicht ein ethischer
Entschluss oder eine gro§e Idee, sondern die Begegnung mit einem Ereignis,
mit einer Person, die unserem Leben einen neuen Horizont und damit seine
entscheidende Richtung gibt.Ò (Deus caritas est, 1) Und er sagt auch: ãNicht
die Wissenschaft erl�st den Menschen. Erl�st wird der Mensch durch die
Liebe.Ò (Spe salvi, 26). 
Willst du wissen, welches diese rettende Liebe ist? Betrachte Jesus Christus
am Kreuz; schaue auf seine offene Seite, aus der Blut und Wasser quillt. Und
willst du wissen, warum er verwundet wurde? Damit du durch die sichtbare
Wunde die unsichtbare Verletzung der Liebe sehen k�nntest.

P�re Caffarel und die ersten Ehepaare haben gemeinsam eine Methode,
einen Weg gesucht, der sie dazu f�hren sollte, die Heiligkeit als Paar zu
leben. Heiligkeit geschieht durch die F�higkeit, im Anderen ein kostbares
Geschenk Gottes zu sehen, der ebenso sehr von Gott geliebt ist wie jeder
von uns. Die konkreten Hilfen (Stunde der Besinnung, Lebensregel, Gebet
der Eheleute u.a., A.d.R.) sind einfache Instrumente, die uns zur Verf�gung

gestellt sind, um dem Weg zu folgen, der
zur Heiligkeit f�hrt.
Wir sind im hundertsten Jahr der Erschei-
nungen Unserer Lieben Frau in Fatima, von
Mai bis Oktober 1917. Das n�chste gro§e
internationale Treffen findet im Juli 2018 in
Fatima statt. All das ist eine au§ergew�hnli-
che Gnade.  Die Botschaft von Fatima erin-
nert uns an das, was  wichtiger ist in unse-
rem Leben, was uns erwartet und was wir
st�ndig weiterentwickeln sollen.
Unsere Liebe Frau hat die Kinder Berger
gebeten um Gebet und Bereitschaft, um
Gott zu ãtr�stenÒ, das hei§t, ihn nicht allein zu lassen. Und er f�hlt sich nicht
nur allein, wenn wir ihn vergessen und Ihn nicht zum Mittelpunkt unseres
Lebens machen, sondern auch, wenn wir unsere Br�der allein lassen, wenn
wir nicht achtgeben auf die, die uns nahe sind, die sich in unserem Umfeld
befinden. Ich bitte euch, dies zum Thema eurer Stunde der Besinnung und
des Ehegebetes zu machen, diese beiden konkreten Punkte des Bem�hens,
die die goldene Regel der Ehespiritualit�t sind. M�ge der Segen Gottes euch
immer begleiten.

Ich gr�§e euch herzlich im Herrn. 
P.Jos� Jacinto Ferreira de Farias, scj    
Geistlicher Beirat der ERI 

Den Brief von Pater Jos� Jacinto �bersetzte Monika Kaul.



AUF DEM WEG NACH FATIMA
von Tó und Zé MOURA SOARES
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Aus dem Brief der ERI

Beim Kollegium 2016 in Swanwick wurden
in einem Aussendungs-Gottesdienst alle
Super-Regionen und die direkt an die ERI
angeschlossenen Regionen eingeladen, am
Welttreffen in Fatima 2018 teilzunehmen.
Diese Messe bildet den Startpunkt f�r unse-
ren gemeinsamen Weg. 

Das Welttreffen wird zweifellos ein Ereignis
der Ver�nderung und der Wandlung sein, da
alle eingeladen sind, dem Aufruf zu folgen.
An diesem Welttreffen teilzunehmen stellt
eine Gelegenheit dar, den Sinn und die
Bedeutung unseres Pilgerweges als Paar zu vertiefen. 
Unser Weg nach Fatima ist ein Symbol f�r das ãUnterwegs-SeinÓ in unserem
Leben, das sich durch unsere Umkehr st�ndig erneuert.

M�ge es nicht nur ein punktuelles Geschehen, sondern ein kontinuierlicher
Prozess sein, der uns bewusst macht, dass sich das wahre Leben immer wie-
der neu im Gehen unseres Weges ereignet. 
In der Begegnung mit anderen Paaren werden wir in Fatima den Glauben
und die Freude teilen, im Hause unseres Vaters und der himmlischen Mutter
empfangen zu werden. Diese sehen uns schon von weitem kommen und er-
warten uns, um uns mit v�terlicher und m�tterlicher Z�rtlichkeit zu umar-
men, nachdem wir dank des Wohlwollens und der Unterst�tzung des Pilgers
an unserer Seite manche Ersch�pfung und Entmutigung �berwunden haben.

Der Heilige Augustinus sagte, dass die Liebe alle Schwierigkeiten �berwindet,
und wenn sie auftauchen auf besondere Weise geliebt werden sollen.

Setzen wir uns angesichts dieser Herausforderung mit Engagement und Freu-
de ein, lasst uns aufmerksam sein f�r die Zeichen, mit denen Gott uns (be)ruft
und immer wieder eine Haltung der Verf�gbarkeit und die Bereitschaft zum
Engagement ein�ben, die die Einheit f�rdern wird.

Die Einheit f�rdern und st�rken bedeutet, dass jeder sich mit seinen von Gott

erhaltenen unverwechselbaren Gaben und F�higkeiten einbringt und in sei-
ner Einmaligkeit die anderen bereichert. 
Das Welttreffen wird sicher ein Augenblick der besonderen Gnade sein, in
dem wir unser Herz �ffnen d�rfen, pers�nlich, als Paar oder als Equipe, um
uns im Geist unserer Bewegung erneuern zu lassen. Wir bleiben aufmerksam
f�r die Zeichen, mit denen uns Gott durch die thematische Ausrichtung f�r
die n�chsten 6 Jahre ruft. 
Wir k�nnen uns durch die Lekt�re der Enzykliken des Papstes (sei es
ãEvangelii GaudiumÒ oder ãAmoris LaetitiaÒ)  vorbereiten, um unser Herz zu
�ffnen und den Einladungen des Papstes zu folgen.
W�hrend dieses Jahres k�nnen wir die Gelegenheit nutzen, um als Paar und
als Equipe den Reichtum der Enzyklika ãAmoris LaetitiaÒ zu betrachten und
deren Geist zu verstehen suchen. 
Jesus ist der Weg, die Wahrheit und das Leben Ð er wartet auf eine ganz
besondere Weise auf uns. Er wird uns helfen, w�hrend dieser f�nf Tage auf
fr�hliche und barmherzige Weise als Geschwister zu leben und uns jeden Tag
st�rker im Glauben zu verwurzeln.
Wenn wir Jesus folgen, wird zwischen uns trotz unserer unterschiedlichen
Sprachen, unserer unterschiedlichen Kulturen und Verhaltensweisen N�he
und Vertrautheit entstehen. 
Gerade darin besteht der Reichtum unserer internationalen Bewegung, dass
Menschen trotz unterschiedlicher Herkunft die Erfahrung machen, im
Glauben an Jesus Einheit zu erleben. Auf diese Weise werden wir uns begeg-
nen und uns �ber alle Unterschiede hinweg wiederfinden. So antworten wir
auf die Botschaft, die uns als Verm�chtnis von den Gr�nder-Ehepaaren der
Equipes Notre-Dame und von P�re Caffarel anvertraut wurde.
Wir sind eingeladen, aufzubrechen, um unsere Unterschiedlichkeit kennen
zu lernen und um die Liebe zueinander wachsen zu lassen.  Diese Liebe l�sst
uns barmherzig und solidarisch handeln und erf�llt uns mit Freude an der
gelebten Internationalit�t. 

Im Vertrauen auf den Geist und die Gegenwart Gottes machen wir uns auf
den Weg É 

�bersetzung durch Annette Keinath-Specht & Georg Specht
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Aus der RegionJahresthema

JAHRESTHEMA 2016/17

�ber die Liebe in der Familie (Papst Franziskus: Amoris Laetitia)

Schwerpunkt: Die Wirklichkeit und die Herausforderungen der Familie 
Amoris Laetitia, Kap. 2

1. Auf Jesus schauen Ð Die Berufung der Familie, Kap. 3
2. Die Liebe in der Ehe, Kap. 4 u. 5
3. Einige pastorale Perspektiven, Kap. 6
4. Die Erziehung der Kinder st�rken, Kap. 7
5. Die Zerbrechlichkeit begleiten, unterscheiden und eingliedern, Kap.8
6. Spiritualit�t in Ehe und Familie, Kap. 9

Konkrete Vorschl�ge:

Ð Roter Faden f�r die Gruppenabende w�hrend des Jahres:
ãDie pastoralen Herausforderungen f�r Ehe und Familie im 
Zusammenhang mit der EvangelisationÒ

Ð Schwerpunkt f�r die Paarbeziehung: Das Ehe- und Familiengebet

Ð Die oben genannten Themenstellungen bieten sich auch an f�r
Regional- und Sektortreffen und f�r Exerzitien und Einkehrtage.

Die ERI setzt jedes Jahr einen Themenschwerpunkt und l�dt die einzelnen
Equipes ein, dieses Thema in ihre Gruppenabende und sonstigen Veranstal-
tungen hineinzunehmen. F�r die Gruppenabende kann das Buch von Papst
Franziskus Amoris Laetitia verwendet werden. 

E q u i p e s  N o t r e - D a m e
I n t e r n a t i o n a l e  E h e p a a r b e w e g u n g

GRUSS DES REGIONALVERANTWORTLICHEN EHEPAARS

LIOBA und ANDREAS ENNEMOSER

Liebe Freunde der END!

Das Evangelium am Erntedankfest erz�hlt von den zehn Auss�tzigen, die von
Jesus geheilt werden. Nur einer von ihnen kommt zur�ck. Jesus kann seine
Entt�uschung nicht verbergen: ãEs sind doch alle zehn rein geworden. Wo
sind die �brigen neun? Ist denn keiner umgekehrt, um Gott zu ehren, au§er
diesem Fremden?Ò Aber dieser eine Geheilte ãlobte Gott mit lauter Stimme.Ò
Er ist sich des Wunders bewusst, das an ihm passiert ist. Aussatz grenzt aus
und macht einsam, die Heilung f�hrt ihn zur�ck in die Gemeinschaft mit den
Mitmenschen und l�sst ihn in unmittelbaren Kontakt mit Gott und seinem
Sohn treten ã[É] er warf sich vor den F�§en Jesu zu Boden und dankte ihm.Ò
(Lk 17,15-17)
Gr�nde zu loben und zu danken Ð die haben wir alle zuhauf. Manchmal h�lt
uns der Alltag mit seinen Sorgen und Belastungen vielleicht fest im Griff, wir
haben nicht die n�tige Distanz und Ruhe zur�ckzutreten und zu schauen, was
uns alles geschenkt ist, wie viel Gutes wir jeden Tag erfahren. 
Grund zum Danken Ð das gilt auch f�r unsere Ehe und Partnerschaft, f�r die
Familie. Ist uns bewusst, was es hei§t, einen Menschen an unsere Seite zu
haben, der uns lebenslange Treue und Liebe versprochen hat? Sehen wir
�ber unsere eigenen Fehler und Schw�chen und jene des Partners/der
Partnerin hinweg und lassen uns ãseelisch ber�hrenÒ, sp�ren wir manchmal
den ãGleichklang der HerzenÒ? Auch wenn wir verwitwet sind, d�rfen wir
dankbar auf die gemeinsamen Jahre zur�ckblicken. Vielleicht tut es gut, uns
bestimmte Momente in Erinnerung zu rufen: ãDamals, als ÉÒ oder ãWei§t du
noch, als ÉÒ.
Auch wir als regionalverantwortliches Paar blicken dankbar auf die Halbzeit
unserer Verantwortung zur�ck. Trotz der zunehmenden Krise von Kirche,
Ehe und Partnerschaft sp�ren wir Eure Unterst�tzung und Euer Wohlwollen
und vor allem Gottes guten Geist, der die Equipes Notre-Dame weltweit
begleitet und f�hrt. 
Im vergangenen Sommer war das vor allem sp�rbar beim internationalen
Coll�ge in England, bei den Geistlichen Tagen in Bonlanden und auch beim



Miteinander-Kongress der Geistlichen Gemeinschaften in M�nchen. 
Auch in diesem Arbeitsjahr gibt es wieder Gelegenheiten zu Begegnungen
untereinander und mit Jesus, dem Heiland, der jedem/r von uns Heilung
anbietet. Es w�re sch�n, wenn nicht nur eine/r von zehn dieser Einladung
folgten: Im M�rz treffen wir uns mit der ERI in M�nchen (s. Seite 11) und im
Sommer wieder zur Ferienwoche im Allg�u (bitte macht dazu den
ãEignungstestÒ).  Diese Angebote stehen ALLEN Equipiers (verheiratet, ver-
witwet, mit (Enkel) Kindern und ohne Kinder) offen!
Im Sommer 2018 findet in Fatima das n�chste Welttreffen der ãEquipes
Notre-DameÒ statt. Weltkirche und Internationalit�t werden dieses Treffen
zu einem einmaligen Erlebnis machen (s. Einladung der Weltverantwort-
lichen T� und Z� in diesem Brief und Info-Kasten). 

Auf Sein Wort hin Ð mit Freude und Hoffnung gr�§en wir Euch alle
bis zum n�chsten Wiedersehen!

Lioba und Andreas Ennemoser

WICHTIGE  INFORMATION
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Die Teilnehmer/ innen des internationalen Coll�ge in Swanwick/England.
In der Mitte T� und Z� Moura Soares, ganz rechts Lioba und Andreas

ERI-TREFFEN IN M�NCHEN 
vom 07.-11.03.2017

mit der deutschsprachigen Region

Die ERI (Equipe Responsable Internationale) ist 
das internationale F�hrungsgremium der  Equipes Notre Dame 

und setzt sich zusammen aus
Jos� und T� Moura Soares als Verantwortlichen,
dem geistlichen Beirat Padre Jos� Jacinto Farias

und sieben weiteren Ehepaaren, die f�r die 
verschiedenen Aufgaben und Zonen verantwortlich sind. 

Mehrmals j�hrlich treffen sie sich zu Arbeits- und
Vorbereitungssitzungen in den verschiedenen L�ndern.

Im M�rz des kommenden Jahres werden sie 
ein Arbeitstreffen in M�nchen abhalten. 

Im Rahmen dieses Treffens soll auch eine Begegnung 
mit unserer deutschsprachigen Region stattfinden. 

F�r uns ALLE ist das eine Gelegenheit, unsere W�nsche und 
Anliegen direkt an die weltweit Verantwortlichen zu richten, 
den internationalen Geist unserer Bewegung zu schnuppern 

und auch in unserer Region wieder einmal 
zusammenzukommen.

Zu diesem Treffen laden wir Euch ALLE herzlich ein!

Es findet statt am Samstag, 11.03.2017
im Pfarrsaal St.Anna in 85757 Karlsfeld, Krennmoosstra§e 7

Beginn ist um 10.00 Uhr

Ausf�hrlichere Informationen 
(Programm und evtl. �bernachtungsm�glichkeiten) 

erhaltet Ihr im Januar 2017 per Post oder Mail



DER PRIESTER IN DER END
von GILBERT NIGGL

12 13

Der Priester in der END

Die END ist eine Gruppierung in der katholi-
schen Kirche. In allen Dokumenten der END
kommt das deutlich zum Ausdruck. 
Von daher ist es nicht verwunderlich, dass
im Leben der END die Stellung des Priesters
fest verankert ist. Die END ist eine Kirche im
Kleinen. Zwei Gesichtspunkte bestimmen
das Leben und das Zusammenwirken des
Priesters mit der END:

Der Priester ist geweiht f�r die Gemeinde.

Das hei§t, er handelt nicht aus eigener Kraft und schon gar nicht im eigenen
Interesse. Er gibt weiter, was er empfangen hat. Das ist ein grundlegendes
Merkmal der Kirche �berhaupt. Wenn sie das vergisst, dann ist sie auf dem
Irrweg. Wenn die Kirche aber um ihr Empfangen, um ihr Angewiesen-Sein
gegen�ber Gott wei§, dann findet sie viel Kraft und Freude f�r ihr Wirken;
dann wird sie immer neu auf die Eingebungen und Hinweise Gottes in der
Zeit warten und h�ren.

Die Heilsgeschichte ist dort am spannendsten und interessantesten, wo die-
ses Zusammenspiel zwischen Gott und dem Volk Gottes gelingt. Die Aufgabe
des Priesters dabei ist es, durch sein Wort und sein Handeln auf Gott hinzu-
weisen. Zum Segen wird diese Tatsache aber nur, wenn beide, Priester und
Gemeinde, darum wissen und diese Beziehung entsprechend leben.
Versucht der Priester �ber die Gemeinde zu herrschen, st�rt er das Leben
der Gemeinde. Und mutwilliges Aufbegehren der Gemeinde gegen�ber dem
Priester bringt ebenfalls Unheil. Der fr�here Bischof Stecher von Innsbruck,
hat dies sehr anschaulich ausgedr�ckt: Ein Wegweiser steht nicht mitten in
der Kreuzung, sondern am Wegesrand.

Priester sein hei§t also ãin gewisser Weise" zwischen Gott und den Men-
schen stehen, den Menschen auf ihrem Weg zu Gott Hilfe zu geben, ihre
Beziehung zu Gott nach M�glichkeit zu festigen und zu f�rdern. F�r diesen

GEBETSKETTE FÜR DIE CHRISTEN UND EQUIPIERS IN SYRIEN

END und Syrien

Beim Treffen der Zone
Zentral-Europa w�hrend
des Coll�ge im Sommer in
England haben  Razek und
Mimi Al Abd, verantwortli-
ches Paar f�r Syrien (s. Bild)
von der schwierigen Situa-
tion der Christen und der
Equipiers in ihrem Land
erz�hlt. 
Daraufhin hat Pater Tommy
Scholtes (Geistlicher Beirat
der Super-Region Belgien)
an die Worte des Papstes zum Weltfl�chtlingstag, 20. Juni, erinnert und die
folgenden F�rbitten verfasst. Wir drucken sie in diesem Brief ab mit der
Bitte, f�r die Christen in Syrien zu beten. 

Am Vorabend des Weltfl�chtlingstags hat Papst Franziskus uns alle aufgefor-
dert, uns nicht von hohlen Worten, sondern von konkreter Solidarit�t leiten
zu lassen. Er erinnerte daran, dass Jesus auch ein Fl�chtling war und mit sei-
nen Eltern nach �gypten fliehen musste, um sein Leben zu retten.  Der Papst
ruft uns dazu auf, den Fl�chtlingen nahe zu sein in ihren �ngsten und Sorgen
um die Zukunft und ihr Leiden mitzutragen.

Wir bitten den Herrn f�r die Fl�chtlinge. In der Stille unseres Gebets denken
wir an die dramatischen Situationen, die Tausende von Fl�chtlingen erleben,
die unter schlechten Lebensbedingungen leiden, die getrennt von ihren Fa-
milien leben und ihre Lieben vielleicht nie mehr wiedersehen. 
Wir bitten den Herrn, dass er uns die Lust und den Willen zum Handeln schen-
ke, sei es durch konkrete Hilfeleistung, durch eine Aktion einer Hilfsorganisa-
tion oder durch eine Spende. 
Wir bitten vor allem, dass wir die zahlreichen Fl�chtlinge bei uns, in unserem
Land nicht vergessen. Wir k�nnen ihnen helfen.

Wir beten mit Papst Franziskus : 
Maria, Mutter der Fl�chtenden, bitte f�r uns.
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Dienst wird ihm von der Kirche eine gewisse Sonderstellung zugewiesen: Nur
er darf als Zelebrant die Messe leiten und die Worte der Wandlung sprechen.
Ebenso ist ihm die Verk�ndigung des Wortes in besonderer Weise anver-
traut.

Diese Position ist sehr anspruchsvoll, aber auch gef�hrlich: 
Anspruchsvoll, weil die Menschen mehr von ihm erwarten als nur die Aus-
�bung des Weiheamts und die Vermittlung theologischen Wissens. Sie hof-
fen darauf, dass Kraft und Glaubensfreude von ihm ausgehen, dass er die
Beziehung zu Gott wirksam f�rdert.

Der Priester kann sie nur f�rdern mit dem Einsatz des eigenen Lebens, immer
und �berall; der Grund daf�r ist: Gott kann nicht mit einem oberfl�chlichen
Glauben zufrieden sein, er hat an unserem ganzen Leben Interesse. Gott will
mit uns alles menschliche Geschehen, er will die Gegenwart und die Zukunft
gestalten. Er will unser Reden, unsere Gespr�che, unsere Beziehungen mit der
Kraft seiner Liebe durchdringen.

Es ist ein Gl�ck, eine Gnade, wenn es dem Priester gelingt, den Gl�ubigen
Hilfe zu leisten f�r die Beziehung zu Gott. Ganz einfach ist das nicht. Er selbst
ist ja auch auf der Suche; auf der Suche nach einer vertrauensvollen und fro-
hen Gottesbeziehung. Und auch ihn kann M�digkeit �berkommen oder die
Versuchung, mehr den eigenen W�nschen nachzugehen.

Der Priester empf�ngt Hilfe von der Gemeinde:

Hier nun darf ich auf eine ausgesprochen gl�ckliche Erfahrung hinweisen.
Der Priester ist in seinem Wirken nicht nur Verantwortlicher und Gebender.
Nein, er empf�ngt auch Gnade und Kraft von Gott und von seiner Gemeinde.
Er empf�ngt Kraft von den ãLaien", wie wir sagen. Das Wort ãLaie" hei§t:
einer aus dem Volk, einer aus dem Volk Gottes. Und wenn der Priester einen
wachen Geist hat, wenn er nicht eingebildet oder herrschs�chtig ist, dann
vermag er den Einsatz seiner Gl�ubigen zu sch�tzen, dann sp�rt er ihren Eifer
und ihre Ausdauer: Er nimmt die Treue der Laien in schwierigen Situationen
wahr. Und das gibt auch ihm Kraft, es erf�llt ihn mit Freude und Zuversicht.

Gutes, von Angst und Eifersucht freies Zusammenspiel zwischen Priestern
und Laien geh�rt zu den sch�nsten Erfahrungen unseres Christenlebens.
Vielleicht kann man es als Echo auf das Leben im dreieinen Gott betrachten,

als Teilhabe an seiner F�lle, an seinem innerg�ttlichen Austausch. Daf�r k�n-
nen wir nur danken. Und ich denke: diesen Austausch zu kennen und zu
leben, geh�rt zu den erkl�rten Zielen der END. In jeder lebendigen Gruppe
der END kann dieser Austausch praktiziert werden Ð und Gott sei es gedankt
Ð er geschieht dort auch.

Pfarrer Gilbert Niggl ist seit Jahrzehnten spirituelle St�tze des END -Sektors M�nchen,
als Gruppengeistlicher, als Geistlicher Beirat der Sektorgruppe und war ab Anfang der
1990-er Jahre auch in der Regionalverantwortung.

Die Bilder zeigen ihn bei einer seiner j�hrlichen
END-Wanderwochen in der Schweiz, bei einer
Eucharistiefeier am See Genesareth mit einer
END-Pilgergruppe und bei einer Rast in der
W�ste. Rechts unten: Unterwegs zu Exerzitien und
Tagungen mit entstehenden Gruppen in Ungarn
bzw. Rum�nien.
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Unsere Stunde Unsere Stunde

STUNDE DER BESINNUNG – ZUM THEMA „BARMHERZIGKEIT”
(Collège in Swanwick / England, Sommer 2016)

1. ZEIT DES PERSÖNLICHEN NACHDENKENS VOR GOTT

Wir werden uns der Gegenwart Gottes bewusst. Er ist bei uns w�hrend der
Stunde der Besinnung und tr�gt uns in unserer Verletzlichkeit. Wir wissen uns
von unserem/r Partner/in geliebt. 
Die folgenden Fragen sind als Impuls zu verstehen. W�hlt diejenige(n) Frage(n)
aus, die Euch im Moment f�r Euch am passendsten scheinen. Jede/r denkt still
�ber die Fragen nach und macht sich evtl. dazu Notizen.

1.  In welcher Situation der Verletzlichkeit ist es mir am schwersten gefallen, 
die  Barmherzigkeit meines/r Partners/in anzunehmen?

2.  Wann hat sich mir gegen�ber jemand barmherzig verhalten? 
Wie habe ich mich dabei gef�hlt?

3.  Erinnere Dich an eine Situation in Deiner Partnerschaft/Ehe, wo sich durch
barmherziges Verhalten eine L�sung ergeben hat, die durch reine Gerechtig-
keit nicht  m�glich gewesen w�re.

4. Erinnere Dich an eine Situation, in der eine/r von Euch den ersten Schritt
gemacht und dadurch eine Konfliktl�sung herbeigef�hrt hat.

5.  In welcher Situation haben wir uns als Paar oder als Familie barmherzig
behandelt gef�hlt. Wie habe ich mich gef�hlt? K�nnen wir sagen, ãwenn wir
schwach sind, sind wir starkÒ?

6.  War es in unserer Partnerschaft/Ehe riskant f�r uns, barmherzig zu sein? 
7.  Haben wir uns in den Situationen, in denen wir Verantwortung  f�r die END

�bernommen haben, barmherzig verhalten? K�nnen wir in diese Richtung
noch mehr tun? 

2. ZEIT DER STILLEN LIEBE

Wie in den Anf�ngen unserer Liebe setzen wir uns in Stille zusammen.
Wir setzen uns der Stille aus und sprechen ein Dankgebet, etwa so:
ãGelobt seist du, GottÒ
¥ f�r die Liebe, die wir uns immer wieder schenken
¥ f�r die Situationen, in denen wir wechselseitig Verzeihung und 

Vers�hnung gegeben und erhalten haben

¥ f�r unsere Leidenschaft und das Verlangen, uns immer mehr zu lieben
¥ f�r die Freude, die wir aneinander haben

3. ZEIT DES AUSTAUSCHES

¥ Wir sprechen ein Bittgebet oder singen ein Lied, das wir auswendig 
kennen, um Gott in unsere Mitte zu holen.

¥ Wir teilen uns nacheinander mit, was wir aufgeschrieben haben. 
Dabei w�hlt jede/r f�r sich aus, was er/sie mitteilen m�chte.
Es geht darum zuzuh�ren und zu versuchen den anderen zu verstehen. 

** Bitte nicht diskutieren **

¥ Ich h�re dem anderen m�glichst ungeteilt zu und richte meine ganze
Aufmerksamkeit auf ihn/sie, wenn er/sie mir seine Wahrnehmung mitteilt. 
Ich bem�he mich, meine/n Partner/in nicht zu unterbrechen.

¥ Nun erz�hle ich meinerseits ausgehend von meinen Notizen.
Ich bleibe so nahe wie m�glich bei meiner Wahrnehmung, spreche in 
der ãIchÒ-Form und versuche, auf Vorw�rfe zu verzichten.

F�r diesen Austausch sind folgende Haltungen bedeutsam:

¥ die Hoffnung, dass der Austausch f�r eine Weiterentwicklung 
unserer Ehe hilfreich ist

¥ die Freiheit: ich �berlasse es dem anderen, ob und wann er eigenes
Verhalten �ndern m�chte

¥ die Freude dar�ber, dass wir in und durch diesen Austausch den Willen
Gottes tun sowie aus dem Sakrament und somit aus der Gegenwart 
Gottes neue Kraft f�r unsere Liebe sch�pfen

4. ZEIT DER DANKSAGUNG

Wir lassen uns ausreichend Zeit, um gemeinsam Gott zu danken

¥ mit einem Magnifikat ¥ mit einem Psalm
¥ mit einem ãVater-UnserÒ ¥ .............................     
¥ mit einem freien Gebet
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Geistliche Tage in Bonlanden

GEISTLICHE TAGE – REGIONALTREFFEN
im Kloster Bonlanden, Allgäu, vom 02. Juli bis 05. Juli 2016

Was kann man sich darunter vorstellen? Wir, Anni und Martin, lie§en uns
�berraschen.
Zusammen mit dem Ehepaar Brunner u. deren Tochter Maria kamen wir
dank G�nther nach z�giger Fahrt wohlbehalten in Bonlanden an.
Die beeindruckende, sch�ne und gro§e Klosteranlage, umgeben von wun-
derbar gepflegten G�rten, Baumalleen und Wald, war wie eine Einladung,
uns auf die n�chsten Tage zu freuen. Wir sollten nicht entt�uscht werden:
Die Franziskanerinnen und deren Mitarbeiterinnen empfingen uns mit ech-
ter Freundlichkeit und verw�hnten uns in den folgenden Tagen mit ihrer
guten Klosterk�che.

Da waren wir nun: Neun Ehepaare, eine Witwe, vier M�dchen und ein
Priester. Wir freuten uns bekannte Gesichter wiederzusehen und neue ken-
nenzulernen. So folgte nun das pers�nliche Vorstellen in der Gruppe.

Das, was den eigentlichen Inhalt dieser Tage ausmachte, begann mit einem
Vortrag von P. Volker Stollewerk.
Das Thema, das wie ein roter Faden uns durch diese Zeit f�hren sollte, war:
ãGott vertrauend leben und lieben.Ò
Diese Vortr�ge forderten heraus, ja provozierten.

P. Stollewerk verstand es, die aufgeworfenen Fragen in seinen Predigten in
einen gro§en Zusammenhang zu stellen und abzurunden. Mit gro§em
Wissen, tiefem Glauben und Humor hat er uns bereichert.

Nicht unerw�hnt bleiben darf der Beitrag der ãgirl groupÒ:
Erfrischend temperamentvoll und gekonnt erfreuten uns Maria, Klara und
Teresa mit ihren musikalischen Einlagen.

Die Tage waren so gestaltet, dass pers�nliches Durchatmen, Zeit f�r Partner-
schaft, geselliges Beisammensein, sich abwechselten mit intensiven geistigen
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Impulsen und Eucharistiefeiern.

Dieser ausgewogene Rhythmus lie§ uns auftanken.

Notwendiges, wie Berichte aus den Sektoren, Besprechen der allgemeinen
Situation der END und Kassenbericht waren an diese geistlichen Tage als
Regionaltreffen gekoppelt.

Es wurde sachlich und kompetent
diskutiert.

Die Zeit ist uns viel zu schnell vergan-
gen. Ein Zeichen, wie  sch�n wir es
miteinander hatten.

Wir beide sind reich beschenkt wor-
den.

VergeltÕs Gott an Annette und Georg
Specht und an Lioba und Andreas
Ennemoser, die diese Tage sorgf�ltig
vorbereitet haben.

Anni und Martin Grohe
(sektorverantwortliches Paar S�dtirol)

Geistliche Tage in Bonlanden „„ JJuu((nn))ggEENNDD””

Es gibt viele Wege des Gebets. Die einen gehen nur einen einzigen, andere gehen alle.
Es gibt Augenblicke einer lebendigen Gewissheit: Christus ist da, er spricht in unserem Inneren.
In anderen Momenten ist er der Schweigende, ein ferner Unbekannter ... .
Für alle bleibt das Gebet in seinen unendlichen Abwandlungen ein Durchgang zu einem Leben,
das nicht aus uns selber, sondern von anderswoher kommt."

Frère Roger Schutz, YOUCAT Seite 275

Hier ein paar Eindrücke von den »sonnigen« Tagen im Juli in Bonlanden,

wo wir Jugendlichen uns - vor allem musikalisch - beteiligt haben.

Nächstes Meeting der „„JJuu((nn))ggEENNDD””: Samstag, 11. März 2017
beim Treffen der deutschsprachigen Region in München
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Ferienseminar 2017 im Allgäu

FERIEN - SEMINAR 
29.07. Ð 05.08.2017

Wieder laden wir Euch zur Freizeit in den Forggenhof 
im  wundersch�nen Allg�u ein.

WARUM WIR UNS FREUEN D�RFEN
Dies ist das Thema unserer Ferienwoche mit Gedanken zu den Seligpreisungen.

Ja, wir d�rfen uns auch ganz konkret freuen auf diese gemeinsame Woche
der mitmenschlichen Begegnung, guten Gespr�che, frohmachenden Gottes-
dienste, interessanten Vortr�ge, fr�hlichen SpieleÉ
Der Forggenhof wurde gr�ndlich renoviert und dabei auch vergr�§ert, daher
k�nnen auch mehr G�ste aufgenommen werden. Gerne h�tten wir wieder
das ganze Haus f�r uns und hoffen deshalb auf recht viele Anmeldungen. Alle
Equipiers Ð jung und alt Ð ohne und mit Kindern bzw. Enkeln sind eingeladen.
Besonders w�rden wir uns freuen �ber neue Gesichter aus den ãjungen
GruppenÒ. Welch sch�nes Haus in herrlicher Umgebung Euch erwartet,
k�nnt Ihr unter www.forggenhof.de sehen. Bilder des letzten Feriensemi-
nars findet Ihr unter www.equipesnotredame.de
Eine weitere freudige Nachricht: die Kasse der END gibt wieder einen gro§-
z�gigen Zuschuss, so dass die Teilnehmerbeitr�ge gleich bleiben:

Erwachsene  33.- Euro;
17 und 18-j�hrige  30.- Euro;

6 bis 16-j�hrige  10.- Euro
pro Person und Tag,  j�ngere Kinder sind frei

Schickt Eure Anmeldungen so bald wie m�glich,
damit wir und das Haus besser planen k�nnen.

Mit herzlichen Gr�§en
Euer Vorbereitungsteam

Edith und Horst Duttweiler                         Veronika und Wolfgang Schodrok
horst.duttweiler@gmx.de familie.schodrok@web.de 

TEST: Bist Du bzw. seid Ihr die idealen Teilnehmer/innen f�r die
END-Ferienwoche im Allg�u im Sommer 2017?

Lasst Euch nicht von Gef�hlen leiten. Hier habt Ihr die ideale wissenschaftlich
fundierte Grundlage f�r Eure Ferienplanung 2017. Beantwortet die Fragen
spontan, bitte nicht l�nger als 3,5 Sekunden nachdenken. 

1.   M�chten Sie Ihre Ferien in einem Haus mit Schwimmbad verbringen?
2.   Legen Sie Wert auf eine geistige Erholung?
3.   Legen Sie in Ihren Ferien Wert auf ein gutes Essen, das Sie nicht selber

kochen m�ssen?
4.   M�chten Sie in den Ferien sympathische Ehepaare und Familien aus der

gesamten deutschsprachigen Region kennenlernen?
5.   M�chten Sie in Ihren Ferien Gott und Seinem Wort begegnen?
6.   Ist Ihnen die Nachhaltigkeit Ihrer Ferien wichtig: Trotz W�scheberg und

Kofferauspacken dankbar und zufrieden an die vielen sch�nen
Momente und Begegnungen zur�ckdenken?

7.   M�chten Sie einen inneren Frieden im Blick auf Ihr Glaubens- und 
Familienleben mit in Ihren Alltag nehmen?

8.   M�chten Sie in Ihren Ferien sektor- und regionalverantwortliche Paare
kennenlernen, die Ihnen gerne eine Aufgabe �bertragen w�rden?

9.   Ist es Ihnen egal, in den Ferien aufgrund von M�ckenjagd, Anbetung
und Buntem Abend kurze N�chte zu verbringen?

10. M�chten Sie sich in den Ferien durch die Begegnung mit gleichgesinnten
Paaren f�r Ihr soziales und religi�ses Engagement in Ihrem Alltag st�rken?

11. M�chten Sie Ihre Ferien in einer der sch�nsten Ferienregionen 
Deutschlands in Sichtweite der ber�hmten K�nigsschl�sser und in 
unmittelbarer Umgebung unz�hliger Badeseen verbringen?

Ferienseminar 2017 im Allgäu
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Ferienseminar 2017 im Allgäu Bischof Muser besucht END-Gruppe in Bruneck

12.  Legen Sie Wert auf ein freundschaftliches und famili�res Ambiente am
Urlaubsort, wo Sie das Gef�hl haben, Menschen, die Sie vorher noch
nie gesehen haben, schon jahrelang zu kennen? 

Werten Sie jetzt Ihre Antworten aus. Unten auf der Seite finden Sie die ent-
sprechenden Punkte.

¥ Sie haben mehr als 20 Punkte erreicht. Melden Sie sich sofort zur Ferien-
woche an.

Sie erhalten au§erdem einen Gutschein f�r 4 Jahre Sektor- oder Regionalverant-
wortung (je nach Wunsch).

¥ Sie haben 20 Punkte erreicht: Melden Sie sich trotzdem an. Bei noch-
maligem Ausf�llen des Fragebogens nach der Ferienwoche werden Sie
alle Fragen mit Ja beantworten.

¥ Sie haben weniger als 20 Punkte erreicht: Irgendetwas stimmt mit Ihrer
Intuition nicht. Es kann einfach nicht sein, dass Ihnen die Ferienwoche
nicht gef�llt. Lassen Sie einmal Ihre Intuition durchchecken und melden
Sie sich trotzdem an.

PUNKTE

f�r die Antwort Ja bei Frage Nr:   1=1 Punkt 2=1 P 3=1 P 4=20 P
5=20 P 6=1 P 7=20 P 8=20 P 9=1 P 10=1 P 11=1 P 12=1 P

BISCHOFSBESUCH IN BRUNECK

Am 17.Juni 2016 war der Bischof der Di�zese Bozen-Brixen Ivo Muser zusam-
men mit seinem Sekret�r bei einer Ehepaargruppe in  Bruneck zu Besuch.
Bischof Ivo und sein Begleiter konnten sich ein lebendiges und unmittelbares
Bild von der Gestaltung eines Gruppenabends machen und durch das per-
s�nliche Zeugnis der Mitglieder erfahren, wie wichtig die freundschaftliche
Unterst�tzung im Leben und Glauben ist. Es ist wichtig, dass die Bisch�fe
mehr von der Existenz der Equipes Notre-Dame erfahren und nach M�glich-
keit auch einmal ãhautnahÒ erleben, was die END ist und wie ein Gruppen-
abend abl�uft. Das macht die Bewegung bekannter und wertet die einzelne
Gruppe, aber auch das Anliegen der Equipes Notre Dame, auf. 

obere Reihe rechts au§en Bischofssekret�r Michael Horrer; 
vordere Reihe 2.von links Bischof Ivo Muser, 

3. von links Pfarrer Franz Santer, Geistlicher Beirat.
Zu der Gruppe geh�rt der Photograf G�nther Brunner.Der Forggenhof nach der Renovierung im Oktober 2016
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DIE END AUF LIBORI

Sektor Paderborn

GLÜCKWUNSCH 
nach Paderborn und an alle Seniorengruppen!

Was w�re Paderborn
ohne ãLiboriÒ? Ð wie die
Pader ohne Quellen. 
Das 9-t�gige Fest des Bis-
tumspatrons Liborius, das
heuer vom 23. bis 31. Juli
gefeiert wurde, ist eines
der gro§en Volksfeste, eine
besondere Mischung aus
Kirche, Kirmes und Kultur mit j�hrlich �ber 1 Million Besuchern. 

Auf dem Platz der
Geistlichen Bewegungen,
zwischen Medjugore,
Fatima-Apostolat u. a.
haben wir am Libori-
Donnerstag versucht,
etwas Werbung f�r die
END zu machen und
haben unsere Prospekte
verteilt .

Die Reliquien des heiligen
Liborius, des Bistumspa-
trons von Le Mans, wur-
den im Jahre 836 nach
Paderborn �berf�hrt. 
Auch die Idee der END kam
ebenfalls aus Frankreich
zu uns Ð aber viel sp�ter... 
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Im Sommer 2014 fing alles an É Beim ãobligatorischen GruppenfotoÒ bilden
ãWIRÒ 15 der 38 Anwesenden der Wallfahrt nach Maria Eich.

ãWIRÒ, das ist eine franz�sischsprachige �quipe in M�nchen, die der franz�-
sischsprachigen katholischen Pfarrgemeinde M�nchen (http://www.parois-
se-catholique-munich.org) angeschlossen ist. Als ã�quipe francophone iso-
l�e" (Einzelstehende �quipe) sind wir sechs Ehepaare und unser Geistlicher
in Paris gemeldet. 

END-Wallfahrt 2014 nach Maria Eich

Obwohl die END in Frankreich eine lange Tradition haben, wurden die ersten
franz�sischsprachigen �quipes in M�nchen vor etwa 15 Jahren gegr�ndet.
Im Laufe der Jahre gab es mal mehr, mal weniger �quipes. Derzeit stellt sich
eine zweite �quipe mit f�nf j�ngeren Ehepaaren zusammen. Im deutschen
Sprachraum sind in Stuttgart, Frankfurt und Wien weitere franz�sischspra-
chige �quipes zu treffen. 

Unsere �quipe hat sich lange Zeit, bedingt durch die Struktur unserer
Pfarrgemeinde, fast j�hrlich ver�ndert. Oft ziehen die Leute nach 3 bis 4
Jahren weiter, zum Gl�ck kommen aber immer wieder neue Mitglieder dazu.
Eine solche Situation ist f�r die weltweit 48 franz�sischsprachigen alleinste-
henden �quipes nicht selten. Zus�tzlich zum gemeinsamen Glauben und der
Teilnahme an verschiedenen Aktivit�ten verbindet uns die Sprache. Diese ist

ZWEI „NEUE” END - GRUPPEN IN MÜNCHEN ERNTEDANK

„Equipe francophone isolée" in München  

Unter diesem Thema fei-
erten wir im Sektor
Paderborn Ende Septem-
ber unsere Messe in der
Kapelle des Exerzitien-
hauses Maria Immacula-
ta. In seiner Predigt ging
Domkapitular Dr. Witt
auf die Bedeutung des
Erntedankfestes in unserer Zeit ein Ð einer Zeit, in der vielen Menschen nicht
mehr bewusst ist, unter welchen Bedingungen unsere Lebensmittel erzeugt
werden und wie sehr wir dabei auf g�nstige Umweltbedingungen angewie-
sen sind. Im Gegensatz zu den g�nstigen klimatischen Verh�ltnissen in unse-
ren Breiten, in denen gute Ernten schon fast zur Selbstverst�ndlichkeit
geworden sind, wies er darauf hin, dass weltweit immer wieder viele
Menschen durch Missernten in ihrer Existenz bedroht sind. Diese Tatsache
sollen wir uns immer wieder bewusst machen. Sein Fazit war, dass wir unse-
ren �berfluss teilen sollen.
Anschlie§end kamen wir zur schon traditionellen Agapefeier zusammen. In
der Liboriusklause, im Keller des Exerzitienhauses, war Gelegenheit zum
Austausch bei Brot, Wein und anderen Gedanken. 

Monika und Michael Pott, Paderborn, Gruppe 6 

Sektor Paderborn
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„Equipe francophone isolée" in München 

umso wichtiger, da �ber die H�lfte der Gruppenmitglieder �ber begrenzte
Deutschkenntnisse verf�gt. 
Deshalb bleiben wir eine Gruppe der franz�sischen END und schlie§en uns
nicht direkt der deutschen END an. 
Gleichzeitig bringt diese Situation eine gewisse Gefahr oder zumindest
gewisse Nachteile mit sich. In Frankreich wird vor Ort vieles angeboten, z. B.
Treffen, Impulse, Schulungen f�r neue Gruppenleiter oder Geistliche.
Allerdings kommen wir kaum dazu, all diese Angebote wahr zu nehmen. 
Sehr lange hatten wir keinen Kontakt zur M�nchener END. Wie eine Pflanze
ohne Licht drohte damals unsere Equipe zu verk�mmern. Ein einsamer Christ
steht in gro§er Gefahr, dies l�sst sich auch auf eine einsame Equipe �bertra-
gen. 
Der Heilige Geist war zum Gl�ck wachsam und hat uns ermutigt, mit dem
Sektor M�nchen Kontakt aufzunehmen. Elisabeth und Joachim Semmrich,
unserer Schwierigkeiten sehr bewusst, haben uns vorgeschlagen an einigen
H�hepunkten des Sektors M�nchen teilzunehmen, wie Regionaltreffen,
Wallfahrt oder besondere Gottesdienste. So kamen wir bei der Wallfahrt des
Sektors M�nchen am 28. Juni 2014 zum ersten Mal zusammen. Es wurde ein
wunderbarer Tag der Begegnung und vielen ist an diesem Tag bewusster
geworden, was das Zusammenleben als Equipe bedeutet. Sp�ter, und seit-
dem jedes Jahr, nahmen wir gemeinsam am Gottesdienst zum Hochfest der
ohne Erbs�nde empfangenen Jungfrau und Gottesmutter Maria am 8.
Dezember in Sankt Michael mitten in M�nchen teil. F�r die vielen Kinder
unserer Familien sind die regelm�§igen Kegelmessen stets ein Highlight. 
Das Versprechen, nach dem Gottesdienst kegeln zu k�nnen begeistert nach
wie vor, und wir Eltern m�ssen kaum zum Mitkommen dr�ngen! 

Auf den ersten Blick mag unsere Entwicklung banal aussehen. �ber Internet
Ansprechpartner finden, Termin ausmachen, seine Mitglieder mitnehmen É
und schon sitzen wir zusammen! Ganz so einfach ist es nicht. 
Erst mit einer stabilen �quipe konnten wir uns darum k�mmern, weitere
Kontakte zu kn�pfen. Auf die Idee, es k�nnte auch in Deutschland Gruppen
der END  geben, kamen wir nicht sofort. Schlie§lich bedarf es einiger �ber-
windung mit ãFremdenÒ Kontakt aufzunehmen, trotz der Zuversicht, wohl-
wollenden Menschen zu begegnen. Zu erfahren, wo und wann sich die END
treffen, den ersten m�glichen Termin fix machen, alles dauert. 

Das Bild wurde am Sonntag, 16. Oktober 2016, in Alt�tting aufgenommen, dort war
unsere Pfarrgemeinde zu einer Wallfahrt der Barmherzigkeit, es war sehr sehr sch�n. Zu
sehen sind beide �quipes, fast vollst�ndig, inklusive vieler Kinder (aber nicht allen).

Gleichzeitig wurden wir Ð und werden immer noch Ð mit sehr viel
Begeisterung und Liebe empfangen. Wir werden mit viel Verst�ndnis f�r
unsere Besonderheiten und unkompliziert aufgenommen. Dadurch entsteht
das kraftvolle Gef�hl, Mitglied eines gr�§eren Kreises zu sein. 

So sind nach und nach Kontakte entstanden, aus Bekanntschaften wurden
Freunde, aus unbekannten Terminen wurden regelm�§ige Treffen. Manche
H�hepunkte sind fast Tradition, die wir zwar planen m�ssen, wof�r wir aber
keine �berzeugungsarbeit mehr leisten m�ssen. 
Als n�chste Etappe m�chten wir ein wenig von dem, was wir bekommen
haben, zur�ck schenken. So entwickelt sich die Idee, selbst eine Kegelmesse
und die anschlie§ende Diskussion vorzubereiten. Auch das klingt einfach,
braucht aber Zeit und Energie. Sch�n, dass die END uns immer wieder
Energie gibt! 

Karina und Jean-Baptiste Petat



HERBSTEXERZITIEN in STEINERSKIRCHEN
von HEIDI HOFER

32 33

Sektor München Exerzitien

Auch heuer waren wir wieder in
der ãOASE SteinerskirchenÒ zu uns-
ren j�hrlichen Exerzitien, diesmal
vom 29. September bis 3. Oktober.
Acht Paare und zwei Singles hatten
Zeit gefunden und freuten sich wie
immer auf dieses wunderbare
Fleckchen Erde, diese Mini-Pfarrei
s�dlich von Ingolstadt im Schnittpunkt der drei Di�zesen Augsburg, Eichst�tt
und M�nchen. Als Exerzitienmeister konnte P. Johannes Baar SJ, der Geist-
liche Beirat der Gruppe XI, gewonnen werden, der uns das Thema ãZeit f�r
mich Ð Zeit f�r GottÒ vorschlug. Es ist wie geschaffen f�r diesen Ort, an dem
man so intensiv und frei von Natur umgeben ist und eben viel Zeit zur
Verf�gung f�r sich selbst hat; sie in Ruhe sozusagen einatmen, wirken lassen
und dann auch weiterschenken kann. Dabei ist man aufgefangen von einem
geregelten Ð aber nicht geg�ngelten (!) Ð Tagesablauf . 
Zweimal t�glich trafen wir uns im Sitzkreis mit Pater Baar und er teilte uns
seine Gedanken oder die verschiedener Autoren zum ausgew�hlten Thema
mit: Wir leben immer nur in einer bestimmten Zeit. Jeder lebt in einer
bestimmten Zeit, in seiner Zeit, zusammen mit anderen. 
In einem Gedicht hei§t es: ãDie Zeit steht still; wir sind es, die vergehen. Ð Die
Zeit steht still; wir sind es die enteilen.Ò Es ist f�r uns sehr schwierig, Zeit zu
definieren, zu beschreiben. Augustinus sagte: ãWenn du mich fragst ÔWas ist
die Zeit?Õ, dann wei§ ich es nicht. Wenn du mich nicht fragst ÔWas ist die
Zeit?Õ, dann wei§ ich es.Ò Viele kennen auch das Gef�hl, dass die Zeit still
steht. Kohelet (Kap. 3) sagt: ãAlles hat seine Stunde, ...eine bestimmte Zeit.Ò
Das NT spricht von ãerf�llter ZeitÒ.
Mit all diesen Gedanken schickte uns der Pater, jeden in seine eigene Zeit,
die auch Ð Wie? Ð Zeit f�r Gott sein k�nnte / ist / will. Augustinus: ãUnsere
Sehnsucht ist unser Gebet.Ò Nelly Sachs: ãDie Sehnsucht ist der Anfang von
allem.Ò
Ein ganz anderer Gedanke: Wie gehe ich mit der Zeit um, die mir pl�tzlich
geschenkt wird, z.B. durch einen Unfall, ein Missgeschick? Schaue ich posit�v

auf Neues, auf neue Menschen?
Gedankenreisen, Herzreisen?
Spreche, bete ich mit Gott?
Andere beten f�r mich? ãAmenÒ
hei§t: Ich halte mich fest, ich
vertraue, ich glaube daran.
Besonders waren f�r uns auch
die beiden Abend-Meditationen
mit Bildern: Zum einen die
ãHerrgottsruhÒ (1496), die Jesus
sitzend auf dem abgenomme-
nen Kreuz zeigt, die Hand nach-
denklich am Kopf ruhend, hinter
ihm mehrere Gestalten agierend,
tuschelnd; die Szene spielt in den
drei Tagen zwischen Tod und
Auferstehung. Ð Das andere Bild
zeigte uns die Begegnung von
Maria und Elisabeth, dahinter
Jesus fast l�chelnd am Kreuz Ð
selten empfanden und sangen
wir das Magnificat danach
intensiver. 
Ganz weltlich genossen wir an
diesen vier Tagen den
Sonnenschein, die Bewegung in
der sauberen Luft, das gute
Essen und vor allem die
Glaubens-, Tisch- und (jeweils
vor dem Zubettgehen) gem�tli-
che/lustige/interessante/infor-
mative Ratsch-Gemeinschaft.
Bei letzterer war auch das
Problem des immer schlechter
H�rens �lterer Leute ein viel
kleineres.



END IN ÖSTERREICH
von ELISABETH KNIPEL, Mödling
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Sektor Wien 

Aktuell gibt es in �sterreich noch 3 Gruppen, die sich monatlich treffen, zwei
in Wien und eine in M�dling. 

In der Karwoche haben beim Einkehrtag 21 Teilnehmer mitgemacht. Wir tra-
fen uns im Haus der Sch�nstattbewegung am Kahlenberg. Pfarrer Dr. Roland
Schwarz, der in der Erzdi�zese f�r die Bibelpastorale zust�ndig ist, berichte-
te �ber das Thema ãWie haben die ersten Christen als Gemeinde gelebtÒ.
Nach interessanten Vortr�gen und reger Diskussion klang der Einkehrtag mit
einer Messe in der Hauskapelle aus.

Unsere M�dlinger Gruppe hat im letzten Jahr  die p�pstliche  Enzyclika
ãLumen fideiÒ (das Licht des Glaubens) bearbeitet. 
Die wichtigsten Inhalte, �ber die wir diskutierten, f�hren wir wie folgt an:

Im Johannesevangelium sagt Jesus �ber sich selbst: ãIch bin das Licht, das in
die Welt gekommen ist, damit jeder, der an mich glaubt, nicht in der
Finsternis bleibtÒ (Joh 12,46).

Wer glaubt, sieht, das Licht kommt vom auferstandenen Christus her.

Selbst Nietzsche sagt: ãWillst du Seelenruhe und Gl�ck erstreben, so glaube.Ò
Gott offenbart uns eine absolut verl�ssliche Liebe, die den Tod zu �berwin-
den vermag.

Benedikt XVI.  meint, dass uns Gnade hilft, die Weite der Horizonte, die der
Glaube erschlie§t, wahrzunehmen. ãDenn aus Gnade seid ihr durch den
Glauben gerettet, nicht aus eigener Kraft - Gott hat es geschenktÒ (Eph 2,8).
Im 2. Vatikanischen Konzil ist sichtbar geworden, wie der Glaube des Men-
schen Leben bereichert.

Der Glaube aber ist letztendlich ein Geschenk Gottes, eine �bernat�rliche
Tugend.

Abraham, unser Vater im Glauben, tritt als Gott auch Isaaks und Jakobs ent-
gegen, um mit dem Menschen in Kontakt zu treten und einen Bund mit ihm
zu schlie§en mit der Verhei§ung, der Vater eines gro§en Volkes zu sein. 

Glauben bedeutet, sich einer barmherzigen Liebe anzuvertrauen, mit der

F�higkeit zurechtzur�cken, was verdreht ist.

Der christliche Glaube ist ein Glaube an die vollkommene Liebe Gottes.

Der �u§erste Beweis f�r diese Liebe findet sich in Christi Tod f�r die
Menschen.

Der Auferstandene ist zuverl�ssiger, glaubw�rdiger Zeuge.

Im Hebr�er Brief hei§t es ãwer zu Gott kommen will, mu§ glauben, dass Er
ist und Er denen, die ihn sehen, ihren Lohn geben wirdÒ. Letztendlich ver-
sucht der religi�se Mensch, die Zeichen Gottes in den t�glichen Erfahrungen
seines Lebens zu erkennen.

Auch der Gott Suchende ist zum Glauben bereits unterwegs, wenn er sich mit
aufrichtigem Herzen der Liebe Gottes �ffnet.

Hilfe erf�hrt der  Mensch durch die Sakramente. Die Worte des
Glaubensbekenntnisses Ð in Wahrheit ausgesprochen Ð k�nnen zur
Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott verwandeln.

Der Glaube vermittelt eine tr�stende Kraft im Leiden. Sogar der Tod kann als
letzter Ruf des Glaubens erlebt werden. Der Glaube ist mit der Hoffnung ver-
bunden, ãdie Hoffnung l�sst nicht zugrunde gehenÒ (R�m 5,5). Elisabeth rief
aus: ãSelig ist die, die geglaubt hatÒ (Luk 1,45).

Franz und Elisabeth Knipel sind
Mitglied der END-Gruppe in M�dling.

Seit etwa acht Jahren k�mmern sie
sich um die Belange der END 
in �sterreich.



JA ZUR VERANTWORTUNG IN DER GESELLSCHAFT -
VERSÖHNTES LEBEN IN GRENZREGIONEN?
von MARTHA KOSEL
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Sektor Aachen Verantwortung in der Gesellschaft

Die Fl�chtlingsstr�me zeigen, dass man hinter der Grenze das gelobte Land
vermutet. F�r mich als Kind (in den 1950-er Jahren) war hinter der Grenze
nicht das Land, wo Milch und Honig flie§en, sondern wo es Schokoladen-
streusel, Vla und Schwarze-Katze Kaffeekannen gibt. In die Geschichte
geblickt, versprach die Grenze Sicherheit vor dem Zugriff der M�chtigen.
Gerade um den eigenen Glauben zu leben, brauchte man oft das Land hinter
der Grenze. Je gr�§er das Hindernis, die Grenze zu �berwinden ist, desto gr�-
§er wird die Phantasie und die Anstrengung dieses aus dem Weg zu r�umen.
Der Machtanspruch wird begrenzt, nicht unbedingt die Freiheit der einzel-
nen.
Auch f�r mich alleine habe ich zwiebelschalenartige Grenzen: meine Haut,
meine Kleidung, meine Wohnung mit T�ren und Fenstern. Wir brauchen den
Respekt, dass der Andere anders ist. In dem Sinne ist es �bergriffig, wenn
einer immer wei§, was der andere zu tun hat. 
Das erste Abgrenzen ist das Durchtrennen der Nabelschnur, dann mit dem
Erwachsenwerden folgt sowas wie ein Exodus von den bereitgestellten
Fleischt�pfen zur Selbst�ndigkeit. Wer auf dem Weg zum Ich stehenbleibt,
kann auch nicht wirklich Wir sagen. Das gilt auch f�r gr�§ere Gemeinschaf-
ten. Es galt sicher auch lange die Vorstellung, dass man ein Feindbild braucht
f�r ein gutes Wir-Gef�hl.

Die Generationen vor uns waren gepr�gt durch das Gerede vom ãErzfeindÓ.
Wobei in unserer Gegend Preu§en genauso ein Feind war wie Frankreich. Es
gab das Bestreben zur unabh�ngigen rheinischen Republik. Die Grenzen ver-
schoben sich �ber die Leute hinweg und trennten Familien. �cher Platt wird
auch hinter den Grenzen problemlos verstanden, nicht aber in K�ln oder
D�sseldorf. Diese Erfahrungen ãvor unsÓ pr�gen auch die Emotionen und
f�hren m�glicherweise zu Entscheidungen, die der Vernunft zuwider laufen.
Im eigenen Interesse sollten wir uns bem�hen, fremde Emotionen zu verste-
hen. Die Voraussetzung daf�r ist, Verletzungen, Leid und Schuld zu benen-
nen und sich entschieden f�r deren �berwindung einzusetzen.
In der Nachkriegszeit war die Verletzung und das Leid die Triebfeder, sich um

Einheit und Vers�hnung zu bem�hen. Die EU
begr�ndet sich in der vom Glauben getragenen
Vision der Gr�ndungsv�ter. 
Die jetzige Krise ist aus nationalen Egoismen ent-
standen. Der Glaube ist verdunstet und damit auch
der freundschaftliche Blick auf den Nachbarn verlo-
ren gegangen. Au§erdem sind wir Ð in Westeuropa Ð satt und zufrieden und
sehen keine Notwendigkeit f�r Anstrengungen.

Andererseits ist unser Verst�ndnis f�r �kologische Zusammenh�nge gewach-
sen und sch�rft das Problembewusstsein. Radioaktive Wolken, giftige Luft,
verunreinigte Fl�sse machen nicht an den Grenzen halt. Verhandlungen zu
diesen Themen sind �berlebenswichtig.

Seit meinen Kindertagen haben sich die Grenzen im Aachener Dreil�ndereck
sehr gewandelt: die Bretterwand im Wald ist weg, es ist keine Grenze mehr
zu sp�ren und zu sehen, wozu sollte man noch schmuggeln. Es ist ein ganz
nat�rliches allt�gliches Bestreben, die Barrieren kleiner werden zu lassen.
Religionen sind daran ziemlich unbeteiligt. Sie waren aber ein Grund Barri-
eren zu errichten. Wir im Dreil�ndereck Ð Begien- Deutschland- Niederlande Ð
sind froh, nicht mehr drei verschiedene Portemonnaies mitzuschleppen.
Meine Kinder wohnen problemlos hinter diesen Grenzen in unserer N�he.

Es gibt einen Satz, der mich jetzt, fast 60 Jahre sp�ter, immer noch �rgert.
Beim Schulausflug auf dem Soldatenfriedhof: 
ãDie Gr�ber kann man in zwanzig Minuten wegschieben, darunter ist die
Betonpiste eines Flugplatzes f�r den n�chsten Krieg.Ó
Ich w�nsche mir einen standfesten Grund f�r Einheit und Frieden; daf�r wird
oft gebetet.

Martha und Bernd Kosel sind Mitglieder der END-Aachen und 
vertreten die END im Gespr�chskreis Geistlicher Gemeinschaften. 

Auf dem Katholikentag 2016 in Leipzig waren sie 
auf dem Forum 1 mit diesem Beitrag beteiligt.



Liebe Freunde,
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Gedanken zum Diskussionsbeitrag im Sommer-Brief 2016

Den Diskussionsbeitrag im letzten END-Brief zu ãThemen, die uns auf den
N�geln brennenÒ haben wir mit Interesse gelesen. Ja Ð das sind auch unsere
Gedanken.
Unsere Sicht: Es gibt in der Tat bei uns einen Unterschied zwischen Anspruch
und Realit�t Ð wie so oft in anderen Bereichen unseres Lebens ja auch.
Der Anspruch in den END-Regeln ist eigentlich recht hoch. Doch welche
Gruppe und welches Paar richtet sich komplett nach diesen Anspruchsvor-
gaben? Es gibt da auch mildere Formulierungen. Man spricht dann von END-
Hilfen. Das l�sst mehr Spielraum in der Umsetzung Ð und ist dann einfach
ehrlicher. 
Jedes Paar und vor allem auch jede Gruppe muss ihren eigenen Weg finden
und das praktizieren, was geht.

Und nun zu den im Text angesprochenen Paaren. Genannt werden zum
Beispiel verwundete Paare, nicht verheiratete Paare, also Paare, die sich
bem�hen, ein gemeinsames Leben im Rahmen der gemeinsamen Liebe zu
gestalten, aber nicht ganz den herk�mmlichen Anspr�chen von Kirche und
Teilen der Gesellschaft entsprechen. Auch hier kann man sagen: Es gibt
einen Unterschied zwischen Anspruch und Realit�t. K�nnen wir  hier im
Geiste der N�chstenliebe  und Offenheit behilflich sein? K�nnen wir diese
Paare Ð oder auch Einzelpersonen -  in unsere Gemeinschaft integrieren?
Wollen wir es versuchen?
Zum Wesen einer Gruppe geh�rt Gemeinschaft und Offenheit.
Eine Gruppe als Gemeinschaft kann nur selbst herausfinden, mit welchen
Regelungen sie als Gruppe leben kann, welchen Vorschl�gen und Anregun-
gen sie folgen kann. Es ist zu pr�fen: Was passt zu unserer Gruppe? Das kann
auch ein l�ngerer Prozess sein, der im Prinzip offen ist.
An uns geht die Frage: Wie k�nnen wir da helfen? 
Ob sich neue Paare in einer alten bestehenden Gruppe wohl f�hlen werden,
ist eher unwahrscheinlich.  Da ist eher besser,  interessierte Paare auf ihrem
speziellen Weg zu begleiten. 
Es bleiben sicher viele Fragen, aber ein Grundgedanke sollte sein:  Offen sein
f�r neue Wege. 

Noch ein Wort zum letzten Punkt im Brief der Gruppe aus S�dtirol Ð zur Frage
der geistlichen Begleitung. Nat�rlich finden wir es gut, wenn Priester die
Gruppe begleiten Ð wenn sie k�nnen und Zeit daf�r finden.
Aber ebenso nat�rlich k�nnte es sein, wenn andere Personen mit pastoraler
Erfahrung eine Gruppe begleiten.

Soweit einige Gedanken von uns. Wir w�rden uns freuen, von anderen auch
Gedanken zu diesem Thema zu erfahren.

Brigitte und Josef Kitten, Paderborn

Vor allem anderen möchten wir 

etwas Großes von Dir erbitten, Herr!

Du hast gesagt: „Wo zwei oder drei in meinem Namen 

versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen“ (Mt 18,20).

Wecke in uns allen die geschwisterliche Achtung, 

die Bereitschaft, einander wirklich zuzuhören, 

die gegenseitige Liebe, die deine geistige Gegenwart 

in unserer Mitte ermöglichen, ja bewirken.

Denn wir wissen, Herr:

„Ohne Dich können wir nichts vollbringen“ (vgl. Joh 15,5).

Chiara Lubich



RELIANCE – VERTRAUEN
Die END begleitet wiederverheiratete Geschiedene

von Lioba Ennemoser
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Gedanken zum Diskussionsbeitrag im Sommer-Brief 2016 

Die Frage der geschiedenen und wiederverheirateten Paare stellt sich uns
immer wieder. Auch die END als kirchliche Bewegung ist in diesem Zusam-
menhang gefordert. Bei der Audienz f�r die END im September 2015 in Rom
hat Papst Franziskus klargemacht, welche gro§e Verantwortung wir als Teil
der Kirche mit unserem Fokus auf Partnerschaft, Ehe und Familie haben.
Deshalb m�chten wir einen Vortrag des vergangenen Coll�ge in England in
den wichtigsten Aussagen zusammenfassen. Der Vortrag wurde in franz�si-
scher Sprache gehalten. 

Nathalie und Christian Mignonat
(Lyon/Frankreich) haben auf
Einladung des Papstes im
Oktober  2015 als Gasth�rer an
der Familiensynode teilgenom-
men (vgl. END-Brief 2/2016).
W�hrend des Coll�ge in Swan-
wick (Juli 2016) berichteten sie
�ber ihre Erfahrungen mit den
Equipes Reliance. Das Ehepaar
Mignonat begleitet seit 12 Jahren
eine Equipe Reliance und ist au§erdem in der Superregion Frank-
reich/Schweiz/Luxemburg auf nationaler Ebene f�r die Reliance zust�ndig.

Was sind die Equipes Reliance (E. R.)?

Das Wort Reliance bedeutet Vertrauen. Die Equipes Reliance sind autonom,
wurden aber auf Initiative der END (aufgrund einer Anfrage von Papst
Johannes Paul II. ) vor 13 Jahren gegr�ndet. Es handelt sich dabei um Equipes
f�r Geschiedene, die wiederverheiratet sind. Eine solche Equipe setzt sich
aus 3-4 Paaren, einem Geistlichen Beirat und einem ãBegleitpaarÒ aus der
END zusammen. Die Gruppe arbeitet Ð wie jede andere Equipe - nach der
P�dagogik von P�re Caffarel, legt den Schwerpunkt aber auf die Stunde der

Besinnung f�r das einzelne Paar und den Vers�hnungsprozess mit den
geschiedenen Partnern, der bis zum Verzeihen gehen kann.

Wer nimmt an einer E. R. teil?

Von den teilnehmenden Paaren ist mindestens einer der Partner geschieden.
Sie haben eine neue feste Beziehung aufgebaut, sind standesamtlich verhei-
ratet oder nicht und w�nschen sich eine kontinuierlichen geistlichen Weg als
Paar und als Equipe nach der P�dagogik von P�re Caffarel. 

Wer ist das ãBegleitpaarÒ?

Dieses Paar ist ein Ehepaar der Equipes Notre-Dame und volles Mitglied der
Gruppe. Es geht um einen gemeinsamen Weg, um das Zuh�ren, um das ãin
die Schuhe der anderen schl�pfenÒ. Dieses Paar soll ein Zeichen f�r die
Aufnahme der wiederverheirateten Paare durch die Kirche sein und die
Verbindung zwischen Reliance und END herstellen. Es geht dabei nicht um
die �berheblichkeit, ãExpertenÒ auf dem Gebiet der christlichen Ehe zu sein.
Auch vor voreiligen (Ver)Urteilen sollte man sich h�ten. Wir alle sind aufge-
rufen, Zeugnis f�r die barmherzige Liebe Christi zu geben.

Zusammenfassung:

¥ Die Equipes Reliance sind zwar mit den Equipes Notre-Dame verbunden,
aber sie sind trotzdem autonom.

¥ Die Sektoren haben lediglich die Aufgabe, klare Informationen zu geben.
Ansonsten sind sie nicht f�r die Equipes Reliance verantwortlich.

¥ Wir alle sind aufgefordert, uns solcher Paare anzunehmen. Wie? 
Ein End-Paar als ãBegleitpaarÒ f�r die Reliance Gruppe finden, das mit
interessierten geschiedenen (wiederverheirateten) Paaren eine neue
Equipe gr�ndet. 

Informationen zum Weiterlesen �ber die Equipes Reliance
(auf Franz�sisch/Italienisch/Portugiesisch) unter folgendem Link:
http://www.equipes-reliance.com
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Nachruf für Rainer Dirksmeyer

* 19.08. 1925   + 21. 10. 2016

Nach 55-jähriger Zugehörigkeit zur END ist Rainer im Oktober im Alter von 91 Jahren
von uns gegangen. Mit seiner aufrechten und liebenswürdigen Art hat er unsere Ge-
meinschaft stets bereichert. In all den Jahren zeigte sich seine christliche Grundein-
stellung in selbstverständlicher Hilfsbereitschaft und Nächstenliebe.
Wir vermissen ihn sehr, aber wir wissen ihn wohl aufgehoben im himmlischen Reich.

Im Namen der Gruppe 3 Paderborn, Ursula Ernesti.
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